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cheibenſchießen im Zillerthale. 
5 (Fortſetzung.) i 

Fluchend hatte ſich indeß Hueber, welcher durch den Schlag zwei Backen⸗ 
zähne eingebüßt, von der Erde aufgemacht, und ſchwur, ſich blutig für dieſe 
Beleidigung an Georg zu rächen. Auch Tießer ſtimmte in dieſes Lied ein 
und ſpie alle verhaltene Galle auf den jungen Schützen aus. Nur Stutz⸗ 
müller, welcher mit ſeiner Tochter ganz verwundert der unerwarteten Bege⸗ 
benheit zugeſehen hatte, war nachdenkender geworden und ging nun ſchwei⸗ 
gend an der Seite ſeiner Tochter die Bergſtraße hinan, welche ſich um das 
kahle Felsgebirge nach dem Dörſchen Straß hinwand. 

Georg aber war, faſt außer ſich vor Wuth und Verzweiflung, durch das 
Oſckicht des Waldes fortgerannt, ohne ſelbſt zu wiſſen, wohin er eigentlich 

wollte. Immer wüſter und fürchterlicher wurde die Wildniß um ihn her. 

zum Theile geborſten, zum, 
Theile in Steingerölle zerbröckelt waren, ragten an beiden Seiten zwiſchen 
wildverworrenem Geſtrippe und verkrüppellen Rothtannen empor. Viele 
dieſer Bäume lagen zerſchmettert, aſtlos und dürte durcheinander hingeſtreckt, 
als das Merkmal einer Lawine, welche einſt dieſen Strich verwüſtete. 

Es war eine Gegend, über welche die Natur alle ihre Schrecken verbreitet 
zu haben ſchien. Tiefe melancholiſche Stille herrfchte rings umher; nur zus 
weilen ſchlug das dumpfe Gemurmel der Ziller, welche tief in den Schluchten 
unter beſtändigem Falle fortſtrömt, und ſich einen Ausweg nach dem Inn 
durch dieſe Felſenlabyrinthe bricht, an ſein Ohr, wie das Gemurmel der Be⸗ 
tenden bei einer Grabbeſtattung. ö 

Um fo mehr mußte es ihn in Verwirrung ſetzen, als er in dieſer⸗ſchauer⸗ 
vollen Wildniß plötzlich eine kreiſchende männliche Stimme vernahm. Raſcher 
vorwärts ſchreitend aber ſtellte ſich ihm gleich darauf eine Scene dar, welche 
er am allerwenigſten an dieſem Orte erwartet hatte. Er war nämlich kaum 
einige Schritte durch das Dickicht vorgedrungen, als ſich dieſes endigte und er 
vor ſich einen öden Felſenkeſſel erblickte, aus welchem die Töne gekommen 
waren. 5 Ä i En 

Der Eigenthümer diefer Stimme aber war Niemand Anderer, als jenes 
braune Männchen, deſſen Bekanntſchaft er ſchon in der Schenke zu Zell ge⸗ 
macht hatte und der mitten im Thale, in der Rechten eine Rolle Papier hal⸗ 

tend, mit welcher er, wie ein Geiſterbeſchwörer, die Luͤfte durchfocht, gar 
1 05 herumſprang und für Georg ganz unverſtändliches Zeug, vor ſich hin 
rie 2 8 a f i 

0 Georg konnte nichts anderes denken, als daß der Alte wahnſinnig gewor⸗ 
den ſei, als ihn dieſer mit einem Male erblickte, ſogleich eine ſeltſame Ver⸗ 
richtung einftellte und einen Folianten und mehre Schriften, die zerſtreut im 


Das S 


f Mooſe herum lagen, auflas. 


b 925 kreibſt Du hier für tolles Zeug, Alter?“ fragte Georg mit unmu⸗ 
gem Geſichte. 5 Br E 
0088 Zeug?“ antwortete der Braune. „Je nun wie mans nimmt; 
Was der Eine für klug hält, kömmt dem Andern toll vor. Ich freue mich 
eben über eine gelungene Entdeckung, von der Du freilich nichts verſtehſt, 
und wenn ich mich recht freuen will, ſo geh' ich in den dicken Wald, da freuen 
ſich die Vöglein auch und die Quellen und das Laub am Baume, 
und murmelt und ſäuſelt Alles mit, die Menſchen können das viel 
das macht, weil ihnen die alte Schlange Invidia im Herzen ſitzt, die immer 
hervorguckt, ſo oft ein Anderer glücklicher geworden iſt, als fie. “ 
„Du haft nicht ganz Unrecht, Alter, aber was iſt denn der Grund Dei⸗ 
ner Freude?“ 8 RENT; 857 
„Na, weißt Du,” erwiederte der Braune, „wenn Du einmal zum Ster⸗ 
ben kommen ſollteſt, ſo ſchicke um mich, dann werde ich Dirs ſagen.“ 


„Spotte nicht,“ rief Georg, „ich bin nicht in der Laune, 
ertragen.“ / ; 2 


n: Buchhandlung von & : 
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da ſingt Dir den Brautwerber, 
weniger; Tochter?“ 


Spötteleien zu mir nur, und kümmere Dich um nichts weiter. 
f daß es ſolch eine Kleinigkeit ſei. Wenn aber Euch Menſchenkindern das Ges 


Afür Breslauer Beobachter bis 4 Uhr Abends. 


einrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


„Ich ſpotte niemale,“ erwiderte der Braune. „Sieh, ich bin dem non 
plus ultra der Wiſſenſchaft, dem Elixir auf die Spur gekommen, mittelſt 
welchem man das Leben ad libitum verlängern kann. Was Trilhemius und 
Siegismund Fugger nicht zu Stande bringen konnten, das werde ich zu 
Stande bringen. Ich werde eine Univerſalmedizin bereiten, worüber Her⸗ 
mes Trismegiſtus ſich noch im Grabe freuen wird; eine Univerſalmedizin, 
ſag' ich Dir, welche die Lebensfluth wieder zurück zur Quelle führen, welche 
die viris humani immer wieder erfriſchen, eikräftigen und verjüngen ſoll.““ 

„Kannſt Du auch erbitterte Gemüther wieder friedſelig machen? Feind⸗ 
ſchaften in Freundſchaften verwandeln?“ 

„Das iſt Spaß,“ ſprach der Braune, „aber fortleben, durch meine Panace 
fortwirken, immer weiſer werden, immer tiefer eindringen in die naturde 
mysteria, endlich ein Mal die weiße Jungfrau vindiciren, die ſchon ſeit Er⸗ 
ſchaffung der Welt der blaue Zwerg gefangen hält. Den rothen Löwen“ — 

„Bleib mir mit Deinen Zwergen und Löwen vom Leibe,“ fiel ihm 
Georg in die Rede, „und lebe meinetwegen noch hundert Jahre nach der Ewig⸗ 
keit. Höre, Alter,“ fuhr er nach einer Pauſe fort, „Du biſt zwar ein ſonder⸗ 
barer Kauz, wie mir noch kein Zweiter vorgekommen, aber Du ſcheinſt mir 
trotz Deiner Narrheit dabei doch vernünftiger als die Andern alle; darum 
will ich Dich jetzt um Rath befragen, was ich in meiner ſchlimmen Lage, die 
Deiner Vorausſetzung nach nunmehr wirklich eingetroffen iſt, unternehmen 
ſoll.“ 5 5 5 

„Du machſt ſonderbare Complimente,“ erwiederte der Braune, „abet 
zücke heraus; doch ſchnell, denn ich muß heute noch vor Mittag in Straß 
ein.“ 5 5 ’ CH 


„Auch mein Weg führt dahin,“ ſagte Georg. 

„Nun, jo laß uns aufbrechen,“ erwiederte Jener, 
Daſchen mit den Büchern und Schriften vollſtopfte, den Folianten unter den 
Arm nahm und mit einem ſchwarzen, abgenützten Sammtbarett das kahle Haupt 
bedeckte. . f 

„So, jetzt offerire mir Deine Fatalitas, 
abzuhelfen.“ 

Hierauf machten ſich beide au 
ſchweife das Vorgefallene. 

Der Braune ſchüttelte Anfangs den Kopf, wurde aber immer heiterer, ſo 
daß er am Ende der Erzählung in ein lautes, ſchallendes Gelächter ausbrach, 
worüber Georg ſchon Miene machte, zornig zu werden. i 
„Er verweigert Dir alſo hartnäckig das Mädel?" fragte hierauf der 


indem er ſich ſeine 


wir wellen ſehen wie ihnen 


f den Weg und Georg erzählte ohne Um⸗ 


Braune. 8 a 
„Er will nichts mehr von mir wiſſen,“ entgegnete Georg. 
„Bene, bene,“ rief Jener, und der Maximilianus“ — hier br 

der in ein unmäßiges Lachen aus — „ſoll für Dich werben?“ 
„Ja,“ ſagte Georg, „mit dieſen Worten hat er mich gehöhnt.“ 
„Bene, benissime!“ rief der Braune abermals. NE HERE 
„Herr!“ donnerte der junge Schütze, „jetzt hab ich es genug.” — 
„Taceas! Bürſchchen, taceas!““ ſprach hierauf der Braune, indem er 

die buſchigen Augenbraunen zufammenzog, daß fie einen Triangel bildeten, 

„nur mir gefolgt. Nicht fo hitzig, der Hohn ſoll Ernſt werden. Ich ſtelle 

Noch Eins, wo iſt dermalen der Alte mit ſeiner 


ach er wie⸗ 


„Sie müſſen heut gegen Mittag das Dörfchen Straß erreichen,“ antwor⸗ 
Georg. 88 8 N i 
„Gute kicherte der Braune wieder, „heute noch ſoll der Maximilianus 
für Dich werben, mein Wort darauf! 8 8 
„Wie?“ fragte Georg erſtarrt, „der Erzherzog?“ „ 
„Ja, der Erßherzog von Defterreich ſoll für Dich werben. Jetzt folge 
Dachte ich es doch gleich, 


tete 


N 


1 


Der Weg führte ihn wieder nach dem vor Kurzem verlaſſenen „Waldſchlöß⸗ 


Thal erdröhnte. 


1 8 4 8 2 ; 650 > 


ringſte über die Quere —fich dal“ rief er plötzlich, indem er vor einer Alpen⸗ Furchtbaren entziehen würde. Er fiel an dem Abhang des Felſens, an wel⸗ 


7 


ſchneewurz am Wege ſtehen blieb. „Eine wunderſchöne Pinguicula alpina, chem ſich der Weg einſchlängelte, meder und rollte üder denſelben hinunter 


ein prachtvolles Exemplar, das kann ich nicht hier ſtehen laſſen. durch Windeswehen und Eis decken in eine faſt endloſe Tiefe. Noch während 
„Aber Herr,“ fragte Georg, „wie willſt Du das anfangen?“ dees gefährlichen Falles hörte er unter ſich einen Fluß donnern und toſen. Die 
„Abſchneiden,“ antwortete der Braune. . Sinne ſchwanden ihm und als er endlich feſt lag, ſo ſtürzte eine Schneemaſſe 
„Ach, ich rede nicht von der Pflanze hier, ſondern von dem Erzherzog,“ über ihm zuſammen, fo daß er tief unter derſelben begraben wurde. 
verſetzte Georg ärgerlich. x : 5 = ünfte Viſion. x 
5 3 g : 5 N Fiouünfte Bil 
„Ja fo,” fuhr der Braune fort, während er mittelſt eines Meſſers die Der B iſt im Schloſſ 
Pflanze von dem Stängel trennte und ſie in ſeinen Folianten legte. „Nichts . f er Burggeiſt im Schloſſe. 
leichter als das; der Erzherzog iſt eben auf der Gemſenjagd in dieſer Gegend Wie lange Niepolt lebendig begraben, in einem bewußtloſen Zuſtand zu⸗ 
5 - gebracht haben mochte, war ihm natürlich unbekannt. Als er erwachte und 


und bleibt heut über Mittag in Straß. Hor örſt Du die Jagdhörner!“ er 1 
‘ 0 9 6. Horch, hörſt Ne gdh das Rauſchen des Fluſſes unter ſich hörte, kam die ganze gräßliche Scene in 


Fortſetzung folgt. e 5 . S E 2 
(Jortſebung folgt.) 5 ſein Gedächtniß zurück. Seine erſte Sorge war, ſich, wenn es ſeine Kräfte 
geſtatteten, aus dem entſetzlichen Grabe zu befreien und es ſchien ihm am leich⸗ 


2 . : teſten ausführbar, wenn er ſich in den Fluß, der ihm ganz nahe ſein mußte, 

8 f Die Sonntags⸗Kinder. hinunter arbeitete und ſich dem Bette deſſelben anvertraute; denn ein reißen⸗ 
Erzählung von C. W. Peſchel. der Strom konnte es nicht ſein, wie ihm aus ſeiner Bekanntſchaft mit der 

(Fortſetzung.) Er Gegend klar hervorging und fo wurde es ihm vielleicht möglich, ſich in dem 


\ 


ſeichten Gewäffer bis zum Ende der Lawine durchzuarbeiten. Daß dies ſchon 
andern gelungen war, kannte er bereits aus Beſchreibungen der Schweiz und 
ihrer Bewohner. Er arbeitete ſich mit aller Kraftanſtrengung durch die im⸗ 
mer lockrer werdende Schneemaſſe abwärts hindurch und nach kurzer Zeitgelang es 
ihm, das Ufer des Fluſſes zu erreichen. Noch ehe er zu demſelben gelangte 
fand er ſich ſchon aus ſeinem Grabe befreit; denn die Lawine hatte ſich, nahe 
am Fluſſe durch das Fallen auf einen zackigen breiten Felſen, theils an den⸗ 
ſelben gelehnt, theils getrennt. Der Weg am Ufer des toſend dahin rauſchen⸗ 
den Baches aber war, des hohen Schnees wegen nicht zu wagen; mit einem 
Gebet zu dem, von dem Hülfe in der größten Noth nur allein zu erwarten 
iſt, flieg er hinab in den Strom. Das Bette war ſteinig, aber das Waſſer 
beſpülte kaum feine Kniee. Das Fortſchreiten in demſelben war alfo ziemlich 
gefahrlos. Der Himmel war ſternhell geworden, und die frühere dichte 


. Vierte Viſion. Sr 
Se Der lebendig Begrabene. : 
Niepolt trat ins Freie und ſah den Geift vor ſich herſchweben. Er winkte 


ihm und er, der Todesgefahr Entronnene, beeilte ſich; dem Winke zu folgen. 


chen“ zurück. Bereits ſtand er vor demſelben Hauſe und klopfte, als ſich 
oberhalb ein Fenſter öffnete und die liebenswürdige Magd fragte: wer noch 
ſo ſpät Einlaß begehrte? Niepolt erklärte kurz: daß er ſich verirrt und den 
nach langem Suchen gefundenen Rückweg zur Schenke gefunden hatte. Die 
Thüre ward entriegelt und ihm in der obern Etage ein Zimmer angewieſen. 
Die Magd drückte ihm die Hand und ſagte: „Ihr ſcheint ſehr angegriffen zu 
ſein, junger Herr! ruht aus von Eurer beſchwerlichen Reiſe und ſchlaft-ge⸗ 
troſt mit den Worten ein: „der Herr iſt nahe denen, die ihn lieb haben.“ 
Mit dieſen Worten entfernte fir ſich und Niepolt machte Anftalten: ſich 
zur Ruhe zu begeben. Aber die ſo ſehr gewünſchte floh ihn. Er mochte ſchon 
eine Stunde im Bette gelegen haben und noch konnte er nicht einſchlafen. 
Da hörte er plötzlich und deutlich vor dem Hauſe ſeinen Namen rufen. Er⸗ 
ſchrocken raffte er ſich empor, eilte an's Fenſter, öffnetezes und ſah in die 
dichte Finſterniß hinaus. ; ER N 
„Komm geſchwind herab, Niepolt“ tönte von unten eine, ihm unbekannte 
Stimme, „Du biſt in einem gefährlichen Hauſe und es droht Dir etwas 
Schreckliches. Dem Himmel ſei Dank, daß ich in dieſe Gegend kam. Wie 
ich hierher verſchlagen wurde, das werde ich Dir mündlich mittheilen; aber 
es hat Eile, ſäume länger nicht.“ © 
Der Geängſtigte frug nach dem Namen des Warnenden. 5 
„Kennſt Du Deinen Freund Kraft nicht mehr?“ war die Antwort, „glück⸗ 


hohen Berge zu beiden Seiten des Thales, von der Morgenröthe begrüßt, 
zu färben ſchienen. Er mochte vielleicht 100 und einige Schritte gewatet ſein, 
als auf einmal neben ihm eine Stimme ertönte: „ei! ei! lieber Herr! das iſt 


holen auf Lebenszeit“ e b 
5 => | (Fortſetzung folgt). 


| Beobachtungen, 


Zur Gefchichte des Gebrauchs der Ringe. 


Der Gebrauch des Ringes verliert ſich in das graue Alterthum. Aegypter 
und Hebräer bedienten ſich ſeiner ſchon in den früheſten Zeiten. Von den 
Aegyptern erhielten ihn die Griechen und von dieſen die älteſten Völker Ita⸗ 
liens, worunter er insbeſondere von den Hetruskern zu den Römern kam. 
In den erſten Zeiten der Replublik bedienten ſich dieſe, gleich unſern alten 
Deutſchen und andern Völkern, blos eiſerner Ringe. Goldne waren nur ein 
Vorzug derer, die in wichtigen Angelegenheiten als Geſandte verſchickt wur⸗ 
den und nächſt dieſen waren ſie der Schmuck der Senatoren und Ritter. Als 
endlich die Eitelkeit der Damen die goldnen Ringe an den Fingern junger 
Ritter zu beneiden anfing und ihnen doch ein ungalantes Geſetzden Gebrauch 
des Goldes verſagte: ſo ließen ſie ſich ſilberne Ringe machen. Eiſerne tru⸗ 
gen ſeit dieſer Zeit nur die Sclaven; nur bisweilen ſah man noch eiſerne 
Ringe an den Fingern ausgezeichnet tapferer Männer, die als Helden vor 
dem Triumphwagen ihrer Anführer das Feſt ihrer Siege begingen. An⸗ 
fänglich trug man nur einen Ring; aber bald griff die Gefallſucht fo um 
ſich, daß man beide Hände dergeſtalt einſchmiedete, daß nicht nur jeder Fin⸗ 
ger, ſondern auch jedes einzelne Gelenk feinen Ring hatte. Ja, man ſchmückte 
nicht blos die Lebendigen, ſondern ſogar die Todten damit. Noch findet man 


lich bin ich, daß ich zu Deiner Rettung, in dieſen öden Ort geführt wurde.“ 
Niepolt ſtieg herunter und entriegelte die Thür. Vor ihm ſtand jetzt eine, 
in einen dichten Mantel gehüllte Mannsgeſtalt, faßte ihn beim Arme und zog 
ihn hinaus. ; ; ; 
0 „Hier kannſt Du nicht bleiben,“ flüſterte ihm die Geſtalt zu, „steige mit 
mir abwärts, dort erwartet uns mein Wagen; ein ganz eigenes Geſchick wal⸗ 
tet über uns und ich bin glücklich, Dich einer großen Gefahr enttiſſen zu 
ben.“ N 5 
1 Niepolt zögerte, denn die Stimme des Vermummten war die ſeines Freun⸗ 
des nicht und er wollte eben wieder in das Haus zurückeilen, als er ſich von 
kräftigen Männerarmen gehalten fühlte und mit Gewalt fortgeſchleppt wurde. 
Jene Vermummten, die er bis jetzt nicht bemerkt hatte, bemächtigten fi ) ſei⸗ 
ner Perſon und der eine ſetzte ihm einen Dolch mit den Worten auf die Bruſt: 
„wenn Du einen Laut von Dir giebſt, fo biſt Du des Todes.“ N 
Starr vor Schrecken und entmuthigt durch die Ereigniffe dieſer Nacht 
ergab ſich Niepolt willenlos, der ihn überwältigenden Macht. Die Vermumm⸗ 
ten führten ihn thalabwärts und bald ſah er ſich auf der Straße, wo ein Wa⸗ 
hielt. : 5 3 ; 
8 „Alſo nicht entronnen,“ rief der Kutſcher und lachte; daß es durch das 


„Wir denken einen guten Fang gethan zu haben,“ erwiederte einer Ber: 
snummten, indem er den Kulſchenſchlag aufriß und Niepolt, der fo feſtgehal⸗ 
ten wurde, daß er ſich nicht bewegen konnte, hineinſtieß. Zur Rechten und 
Linken ſetzten ſich neben ihn die Vermümmten und dichte undurchdringliche⸗ 

Finſterniß hatte ſich rings umher gelagert. f 
; „Wir werden doch auch den Weg nicht verfehlen?“ frug ein Vermumm⸗ 
ter den Kutſcher. 5 ER 
„Ehe der Morgen graut, find wir an dem Orte unſerer Beſßtimmung,“ 
ſprach der Befragte, „ſorgt nur für unſern Paſſagier, damit wir ihn ſicher in 
feine Ruheſtätte bringen.“ f ; 

In Niepolts Seele kreuzten ſich mancherlei Gedanken zu feiner Rettung 
und er wollte einen unbewachten Augenblick erlauſchen, um haſtig den Schlag 
zu öffnen und den Böſewichtern durch einen raſchen Sprung zu entgehen. 
Die Gelegenheit fand ſich bald. Der Wagen fuhr langſam an einem ſteilen 
Felſenabhange hinab. Niepolt benutzte die gegebene günſtige Secunde, drückte 
den einen Vermummten mit Manneskraft bei Seite und ehe man es vermu⸗ 
thete, hatte er ben Wagen geöffnet und ſtürzte aus demſelben ins Freie. Er 
glaubte, daß die ſchwarze Nacht ſein Vorhaben begünſtigen und er ſich den 


gende von Ringen ſchimmern. 


ſchaft oder irgend einer Verbindung zu ſein. Daher der Ring der Biſchöfe 
und der Fürſten, den ſie beim Antritte ihrer Regierung erhielten. Und in 
eben dieſer Beziehung iſt der Ring auch ein fo allgemein übliches Pfand der 
Verlobten geworden. Der Bräutigam giebt ſeiner Geliebten einen Ring, 
als Unterpfand und ein Zeichen, daß fein geleiſtetes Verſprechen für unver: 


Römern, wie bei den älteſten Völkern, deren die Geſchichte gedenkt. Auch 


dem Ringe dadurch einen noch höhern Werth, indem man ſich ſeiner nicht 
blos als Unterpfand der Verlobung, ſondern auch als Zeichen 'der feierlich 
beſtätigten Verbindung vor den Augen der Gemeine bediente. An welcher 
Hand man den Ring führte, war übrigens nicht bei allen Völkern gleich. 
Die Juden trugen ihn an der Rechten: Griechen und Römer dagegen an dem 
vierten Finger der linken Hand: Die letztere Gewohnheit ſollte darin ihren 


. 


T 


Finſterniß wich allmählich: auch ſchien es ihm, als ob ſich die Häupter der 


ein eigenes Gelüſt: im Dorfbach zu waten: wollt Euch wohl das Zipperlein 


hie und da in Grüften Leichname, an deren vertrockneten Fingerknochen Du⸗ 


Die urſprüngliche und Hauptbeſtimmung des Ringes ſcheint nicht ſo 
wohl Gegendſtand des Schmucks, ſondern das Zeichen einer gewiſſen Herr⸗ 


brüchlich anzuſehen ſei. Dieſe Bedeutung hatte er bei den Griechen und 


unter den Chriften wurde er bald üblich, ohne daß ſie ſich der Einführung 
deſſelben, als eines heidniſchen Gebrauchs, widerſetzt hätten. Ja man gab . 
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Grund hahen, weil dieſer Finger eine Ader enthalte, die mit dem Herzen in 
genauer Verbindung ſtehe. Ringe an den Daumen zu tragen iſt eine Mode, 
die ſchon zu den Zeiten der Königin Eliſabeth von England vorhanden war. 
Der Gebrauch des Ringes iſt übrigens faſt unter allen Nationen üblich. 
In ältern Zeiten diente der Ring auch als Petſchafſß daher die Siegelringe 
der Alten. 5 3 


- D 


ueber das Schönſchreiben. 


„Die Alten hatten ein Sprichwort, das grade nicht zur Ehre der Gelehr⸗ 
ten gereicht. Sie fagten: docti male pingunt, zu deutſch: Gelehrte ſchreiben 
ſchlecht. Man hatte nämlich die ſonderbare Meinung, es gehöre zum Weſen 
eines gelehrten Mannes, eine ſchlechte und unleſerliche Hand zu ſchreiben. 
Bei ſehr vielen Gelehrten iſt dies allerdings der Fall, doch es liegt nicht in 
dem Umfange ihrer Gelehtſamkeit ſelbſt, ſondern vielmehr entweder in dem 
Mangel einer frühen Uebung im Schönſchreiben, oder in der Menge ihrer 
Geſchafte, die es ihnen nicht erlauben, ihre Schreibereien mit der gehörigen 
Sorgfalt und Muße zu verfertigen. Demohngeachtet hat es viele entſchieden 
große Männer gegeben, welche nicht blos eine ſehr leſerliche, ſondern auch 
eine wirklich ſchöne Hand ſchrieben, zu denen unter andern Philipp Melanch⸗ 
thon, Newton, Leibnitz und Kant gehören. Vielleicht giebt es deren meh⸗ 
rete, die uns nur unbekannt find. Und grade den Gelehrten, den Männern, 
die in irgend einem Fache ſich auszeichnen, iſt eine ſchöne Hand am meiſten 
zu empfehlen. 
kommen in die Hände Mehrerer, die dann, wenn fie unleſerlich geſchrieben 
ſind, weniger Nutzen ſtiften oder auch wohl gar entſtellt werden. Man ſollte 
daher ſelbſt bei der Bildung künftiger Gelehrten diefen Zweig des Unterichts 
nicht fo vernachläffigen, als es gewöhnlich geſchieht und die Studirenden früh: 
zeitig zum Schönſchreiben anhalten. = 

A er faſt noch unentbehrlicher if eine ſaubere Schrift dem künftigen Ger 
ſchäftsmann, dem Kaufmann, dem Fabrikanten, ſelbſt dem Handwerker. 
Welche Nachtheile kann es verurſachen, wenn dieſe ſo ſchreiben, daß man ihre 
Hand entweder gar nicht leſen kann, oder wenn fie doch fo beſchaffen iſt, daß 
fie leicht zu Mißverſtändniſſen Anlaß giebt. Die Anekdote von dem Kauf: | 
mann aus Holland, der von ſeinem Correſpondenten in Batavia mit ſehr 


lieſt wohl gar nicht zu Ende. 


EHRE 9 ; ; ; beit eine Proviſion zu laſſen. 
Ihre ſchriftlichen Arbeiten werden nicht ſo leicht vertilgt und Werk 7 Rthir, 15 Sgr., alſo pio Bogen 2 Sgr. G Pf. — Der beſtellende 


Jemand nimmt das Geld ein, und bezahlt dem Copiſten, der eine baare Auslage 
von 1 Rthir. für Papier gehabt hat, in Summe 4 Rehlr. 0 
hat der Copiſt den Bogen für 1 Sgr. 6 Pfg. liefern müſſen, und der Spe⸗ 
kulant eine Proviſion von 3 Rthlr. C., alſo 90 Prozent gehabt. — Mo⸗ 
ral: Wer Luſt zu wuchern hat, braucht es nicht in Getreide zu thun! d. 


für den u in, der fie ſchrieb! Wie verdeckt fie ſelbſt manche Mängel de 

Schreibaurt und erwirbt Beifall und Zutrauen! Man 115 daher 10 allen 
Schulen d urchaus ernſtlicher auf eine ſchöne Hand dringen, diejenigen Schüler 
bervorziehe n, die ſich ſchöner Schriftzüge befleißigen, diejenigen aber beſchä⸗ 
men, die ih re Arbeiten, ſchlecht und unleſerlich abliefern. Was hilft die treff⸗ 
lichſte Abhandlung, der inhaltreichſte Brief, wenn er fo geſchrieben ift, daß 
man ihn nur mit Mühe zuſammenbringen kann! Der Leſer ermüdet und 
eſt wohl de. Wie oft überlieſt man dagegen eine Schrift, 
die ſich nicht blos durch ihren Inhalt, ſondern auch durch ihre Schriftzüge 
vortheilhaft emfofielölt und dadurch ihren Zweck ſchneller erreicht! Auch dieſer 
Zweig des Juge ndunterrichts bedarf daher eine größere Beachtung und man 
ſollte namentlich in Würgerſchulen keinen zum Lehrer aufnehmen, der ſich 
nicht auch in dieſem Stücke auszeichnete. 5 


Lokales. 
Spekulation. 


Ein Jemand übergiebt einem armen Muſiker ein muſikaliſches Werk zum 


Copiren, und zwar unter der Bedingung, ihm für die Zuweiſung dieſer Ar⸗ 


Der Copiſt liguidirt für das 90 Bogen ſtarke 


15 Sgr., mithin 


Anfrage! 


Wie kommt es wohl, daß an mehreren hieſigen Ciementarſchulen Sr 


unleſerlichen Zügen 2 oder 3 Affen verlangte und das Wort Affe fo nahe an Klaſſen noch ungeheizt bleiben; da man doch ſchon lange in den Wohnzim⸗ 


die Ziffern ſchrieb, daß derſelbe ſtatt 2 oder 3 Affen ihm 190 ſandte und ſich mern wie auch in den Bureaux einheizt! 


Halten die zur Beheizung der 


noch obendrein entſchuldigte, daß er nicht einmal völlig 200 Stück hätte zu⸗ Schul⸗Klaſſen Verpflichteten die kleinen Kinder, welche oft ziemlich entfernt 


ſammenbringen können, gehört ganz hierher. Eben deshalb findet man auch wohnen und bei der jetzigen rauhen Witterung meiſt auch durchnäßt zur 
unter den Kaufleuten in der Regel mehr Schönſchreiber, als unter den Gelehr⸗ Schule kommen, für fo feſte Naturen, daß g 


ihnen eine erwärmte Schulklaſſe 


ten, weil jene das Bedürfniß dieſer rühmlichen Fertigkeit noch mehr fühlen. nicht nöthig iſt? und ſind die Kinder verpflichtet, mit ihrer Körperwaͤrme die 


Und wie ſehr empfiehlt eine ſchöne Hand! Wie nimmt fie ſchon im Voraus 


Klaſſen zu heizen? ; 5 


Ein Familienvater. 


Todtenliſte. 


—— — — —— '—“m — —ö— EEE 


75 Name und Stand der Ver⸗ Reli⸗ : Alter. 
Vom 2. bis 9. Oktober 1847 find in Breslau als verſtorben angemeldet: 67 Perſo⸗ Tag ſtorbenen. Igien Krankheit. 
nen (40 männl. 27 weibl). Darunter find todtgeboren 4; unter 1 Jahre 13; von 1 — 5 55 g za J 
Jahren 135 von 5 — 10 Jahren 13 von 10 — 20 Jahren 63 von 20 bis 30 Jahren 33 5 & : N 
von 30 — 40 Jahren 55 von 40 — 50 Jahren 55 von 50 — 60 Jahren 53 von 60 ene Kutſcher F. Juſ e kath. Zehrſieber . 76 
— 70 Jahren 8; von 70 — 80 Jahren 45 von 80 — 90 Jahren 05 von 90 — 100 Buchhalt.⸗Wiw. L. Wutſchky. ...... ... ref. Bruſtwaſſerſucht .... 660. —— 
Jahren 0. 5 f 5 d. Packmoſt. O. Tagmann S chrk. Lungenſchwindſucht . „1451 — — 
Unter dieſen ſtarben in öffentlichen Kranken-Anſtalten, und zwar: d. Speiftwirt J Bahl S . .. tach. Krämpfe ne. 2 
f In dem allgemeinen Krankenhoſpikal. .... 15 Dienſtknecht J. Müller S kath. Fungenentzuͤndung 62 —— 
- In dem Hoſpital der Eliſabethinerinnen. . d. Schuhmacher P. Jugner Tee. kath. Skropheln .. 11.9: 
In dem Hofpital der Barmherz, Brüder... .2 d. Tagarb. Jettke ... „ Dobtgeb eren —— 
1 In der Gefangen-Kranken-Anſtalt . 1 3. d. Viktualienhdl. A. Neuman SS kath. Ubzehrung.. ..... an 11 6 — 
Ohne Zuziehung ärztlicher Hufe Tg d. Haushlt. Schneider S. . — Todtgeboren — — — — 
5 8 d. Kaufm. H. Müller SS.. ev. Abzehrung . 11 6(— 
—— — — —..—— ; Ehem. Hürdler G. Adam ev. Schlag fluß. 730 89 
Kg. Name und Stand der Ver⸗ Reli⸗ Krankheit. Alter. 4. d. Knecht F. Nawak Fr. kath.] Waſſerſncht . 56 — — 
„ ſtorbenen. gion. J. M. T d. Schneidergeſ. M. Herrmann — kath.] zaſtr. nerv. Fieber — 44 6(— 
Sep c N “= nee , Buch)!) 60— — 
f . 5 ri \ x 1 unehel. S eb. Ibzehrun gg 72 7 
, ꝓꝙ / en a een 
30. d. Häusler H. Vogel r.. kath. Auszehrung .. TORE: +66 —— 8 Silfältgeh 8 EURE g al e 873 7 8 5 
d. Schneibergef. M. Hoffmann T-auıe. kath. Krämpfe — — 5 d. Invalı en H. Geisler nennen... ev. Nerv. Fieber 2 ABl 
neh, S een en Senne Todtgeboren . — —— 5 le: a 3 kath. 1 1 9 8 92 = 
ehl. 3 5 Sa 5. 5 . ev. Vaſſerſu chte 32 
5 Schiffseigner » Kofegey. .erneenruenne ed. Fehrſieber „ Bra 43; 4 — Stud. theol. Th. ae ev. ungenſchwindſucht rent 
4» d. Schneidergeſ. A. Neugebauer S. ev. Krämpfe 113 | 1 e e e ice ee 8 
o — Todtgeboren — — ee e e,, e e,, 16 
1 EF „kath. Lungenkatar — 6 — Schneider Bin. Re Schikorg . e kath. Zehrſieber . 56 — — 
chheſder wt. Ch. Thienel ev. Bauchwaſſerſucht 60 5 en ee ev. fast nere ee; 
d. Manrergef, O. Böſe Fr... ev. Waſſerſucht 36 — Ku ſcher „Langnickel S ev. Abzehrun ggg 8. 5 
d. Muſikus P. Bauer Fw. ev Lungenſchwindfucht .. 32 9 — d. fe e 3 „ev. Auszehrung = 17 
Buchbinderlehrling H. Haberkern ev. Lungenſchwindſucht .... 19 Ehem Branntwein rennerfrau E. Hennig. ev. Aozebrun 233 76 —— 
Muſikus⸗G. Miſchke nn ebe Steck, 50 —— 6. Schubmachergeſ. W. Wittig chrk. Lun genſchwindſucht .... 20 — 
1 unehel. . . . Lev. Krämpfe — 17 1 unehl. S eb. Keuchhuſten 1 2.— 
d. Fabrlkarb. P. Sfebenhüner . er. Krämpfe 5 Lecce e Mee, ene eee 0 
Maurerlehrling L. Hainſel . ev. Zehrſteber 19 1 unehl⸗ SS.. RR 5 ev. Durchfall — 1 
Kellner E. Schlawade ev. Zehrfleber .. 46 — = 1 unebl. T..... 3 6 5 5555 kath. Abzehrun a di 
Handlungslchrling J. Hein ü. ruſtleiden 45 d. Zimmergeſ. P. Kallmeier SS. ev. lbzehrung F — 7 — 
d. Fleiſcher 3. Oefler Fr.. 8 ev. Waſſerſucht . 63 — — d. Buchdrucker E. Winkler S ev. Schlagfluß SER ER 24 2 
Ehem. Viktualienhdlr. F. Hanke. ev, Bauchwaſſerſucht. 0 . W e Sch B 105 e e 3 He 
2. Dienſimädchen J. Schlafte... ev. Waſſerſucht .. 28 RR eee 5 1 1 . 1 450 
Tagarb. ©, Finke ev, Lungenſchwindſucht. ... 46.—— 0. S800 11 9 er G "€ der S. de 1115 e 6 
Tiſchlergel J. Beer. ..... kah., Lungenſchwindſucht. ... 35 8. KR in A Php ee a cn eg 
Mählenbaurr G Franske. „ev, nerv. Zehrſieber .. 51 — — 4 en 8 c 7 m „ 1 
Dienſtmädchen P. Rupk kath. Zehrſieber 7 unehl, S eb. Kr mpfe . 
0 * \ X | B 


))) Antares 2. n. 


3 Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Raum nur 6 Pfennige. 


N * 


BE EI VS NYELSENE NUN TEN) 


2) Tiſchlermſtr. Gumprich, 


8 x ® IX 9 3 5 | > 
Em In dieſer Leipziger Meſſe 2 
5) Frau Maria Antonie Meiße, 229 5 i RR 
52) Gefeller 10. Bet, desc, S;hatte ich Gelegenheit mehrere ſehr vortheilhafte Waaren - Parthien ſehr billig zu D 
an Shen erftehen und empfehle deshalb nachſtehende Artikel zu beigemerkten feſten 


Er Preiſen: 
„ Baſterawattentücher a6 Sgr. das Stück. f 
eee Warme Umſchlagetücher a 1, 2 bis 2% Thlr. 
Weed, Po @rpesition. Aechte Kattune u. Neſſels a 2, 3 bis 3 Sgr. 
muy Halbwollene Zeuge a 3˙½ 4 bis 5 Sgr. 
Twills und Orleans, in ſchwarz, kornblau, braun, 
1 05 glatt und gemuſtert von 6 Sgr. an bis 10 u. 
12 Sgr. | 
Bars Halb⸗La mas à 6˙, 7 bis 8 Sgr. 
Der Verkauf geſchieht nach der langen Elle. 


Adolf Sachs, 


Ohlauerſtraße Nr. 5 und 6, auf gleicher Erde, 


a Tyeater⸗ Nepertoir. 


Dienſtag den 12. Oktober.: „Letztes (& 
Konzert der Geſchwiſter Neruda.“ 7 
„Dazu: „Dr. Robin.“ Luſtſpiel in 1 
Akt von L. V. G. Hierauf: „Das Land⸗ 
Haus an der Heerſtraße.“ Poſſe in 

Akt von Kotzebue. 
Einlaß 5 Uhr. Anfang 6 Uhr. 


5 Vermiſchte Anzeigen. 


Ein neuer bequemer Großſtuhl und ein | (@ 


RR RR „zur Hoffnung.“ = 
vornheraus. T 8 5 1 
eee eee eee eee eee 


Mehrere Schlafſtellen ſind ſogleich für 3 
eng, , e 5 Di > 2 
; ung, Burgfe r. 14, parterre. 3 ER 5 { 1671 

- Heinrich Nichter, |, ie Schlacht bei Leipzig, 

ein kolaſſales Rundgemälde von 180 Fuß im Umkreis und 22 Fuß Höhe, 

ES Papier-, Schreibs, Zeichnen u. Maler-Mater welches in Berlin ein Jahr lang mit ungetheiltem Beifall zur Schau ſtand, 

Fe 77 10 ne tialien = Handlung. wird täglich von 10 Uhr Morgens, und fo lange wie es vollkommen Tag iſt, 

; 5 Lrlbrechts⸗Straße Nr. 6, in der Rotunde auf dem Salvatorplatz gezeigt. Entrée 27 Sgr.; Kinder 

eine kleine Wohnung nebſt Zubehoͤr bald zu 3 unter zehn Jahren die Hälfte: Sgr.; | 
©iegellad, 


en, empfiehlt 
Veßlehen. , ; NB, bleibt nur bis den 8. November zu fehen. 
Geübte Weißnaͤherinnen, den F Far e n Rtbte: pro d., | 8 

ſowie Mädchen, welche das Weißnähen bei . 82 d ben Wohnungs * Veränderung. 


erlernen wollen, konnen ſich melden wird ein Rabatt bewilligt. Ich wohne gegenwärtig Mäntlergaſſe Nr. 16. zwei Stiegen hoch. 
x Guſtav Roland, 


Katharin enſtraße N r. 12, parterre. 


SE 1 Mohuungs- Beränderung- . ‚Eine Werkſtelle für Feuerarbeiter, nebſt dazu gehöriger Wohnung, 
Meinen geehrten Kunden zur Nachricht, daß ich jetzt nicht meyr Schuh⸗ iſt Weidenſtraße Nr. 20 zu vermiethen, und bald, oder zu Weihnach⸗ 
brücke Nr, 53 wohne, ſondern Schuhbrücke Nr. 33 im Schiffsmatroſen. ten zu beziehen. a i 


en e ich mich 11 1 hohen Adel wie auch geehrten Publikum, VVV 5 

mit Verglaſung aller Arten, ſo wie auch Bilder in allen Gattungen von Die neue Bierhalle Katharinenſtra e Nr. 2 empfiehlt einem ge 

N e 8 —* pfiehlt einem 5 
Goldleiſten und Spiegel. Bnckſch, Glaſermeiſter. ten Publikum die 3te Füllung von dem Sehen Eifele Be oder Na 
ER ; : 5 bier, als auch Bairiſch und Weis⸗Bier. 


e 85 . Luffallend billig 8 85 = 1 Wipe gm zu kaufen geoinför Ratbarinenftraße | 


eidel. _ 


* . 
werden verkauft, Schweidnitzerſtr. Nr. 5, im goldnen Löwen, N g 
von J. Ningo: Kal 


nder für 1848. 
10% breite karirte Flanelle, Neapolitains, Halbmerinos und andere woll en er für 8 Si 
A Halb und andere wollenr e ; 55 8 ; ER 
en und . N alien 5 Buttergeuge in allen 1 Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6, find vorräthig: 
attungen, Hemden-Leinwand von 2½ Sgr. ab die Elle, Kleider⸗ und Volkskalender vo Schweitzer und Stei it St hlſtich 
Schürzen⸗Leinwand & 1% bis 2½ Sgr. die Elle, 22% und 14% große | „%% ann. Stein: pe SO ii den. 
Anſchlagetächer in reiner Wolle von 1 bis 3 Ribr. ’ la groß Eduard Trewendt in Breslau: Geb. und durchſchoſſen Preis 15 Sgr. 


Für c Brofhirt 123 Sgr. 
. ür Herren: a. der, broschi 

a Weſtenſtoffe in Sammet, Seide und Wolle, ſchwarz⸗ und buntſeidene Hauskalender, 9798 e. 
Herren Halstücher und Shawls, Taſchentücher in allen Gattungen, Schlaf Comtoirkalender, aufgezogen 5 Sgr. 


rockzeuge, wollene und baumwollene Jacken und Beinkleider, und verfpricht 8 ; 
bei den billigſten Preiſen die reellſte Bedienung. a Etuiskalender, aufgezogen 5 Sgr. 


U 


x 


Maſch inendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 
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